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Ümtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Das Grasen in den Weinbergen , Baumgewannen und Wegen

ohne Erlaubnisschein von dem Besitzer ist bei Strafe verboten.
Hochheim, den 23. August E P ^ ^ altung - Walch.

Bekanntmachung.
Zwecks Aufstellung , der Liste zur Auszahlung der Quartrer-

gelder werden die Quartierträger aufgefordert, die Quartierzettel
am nächsten Montag vormittag auf dem Rathause hier abzugeben.

Hochheim a. M., den 8. September 1611.”  Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung. _ . , ...
Anläßlich der Truppenübungen werden die Grundbesitzer

darauf aufmerksam gemacht, daß Flurschäden von den Besitzern
bezw. Pächtern unter Angabe von Karten - und Parzellen -Nummer
der beschädigten Grundstücke, sofort im Rathause anzuzeigen sind,
wenn eine Entschädigung dafür beansprucht werden sollte.

a- M„ den 28. August 191̂ ^ alch.

Bekanntmachung. . .
Auf Grund der Herbstordnung für den Landkreis Wiesbaden

vom Jahre 1898 find alle Weinberge(auch Wustfelder), welche an
öffentliche angrenzen , mit einen, Zaune zu f̂ liefeen. ©e tnirb auf
diese Vorschrift besonders aufmerksam gemacht und das Unterlassen
bestraft.

Hochheim a. M ., den 4. September 1911.' Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung. ,
Das Königl. Generalkommando des 18. Armeekorps wird die

Stoppelrübenfelder während den Herbstübungen schonen lassen, so¬
weit es die militärischen Interssen irgend zulassen und die Felder
durch Strohwiepen kenntlich gemacht sind.

Hochheim a. M ., den 25. August 1911. - - .n  Die Polizei -Verwaltung : Walch.

Bekanntmachung. ,
Die Hausierqewerbetreibende des Kreises, welche im Jahre 1912

ein Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen, werden hierdurch
aufgefordert, unverzüglich und zwar spätestens bis zum ^ . Oktober
d. Is . bei der Ortspolizeibehörde ihres Wohnortes schwftüch oder
Mündlich den Antrag auf Erteilung der dazu erforderlichen Wand er-
gewerbescheine bezw. Gewerbescheine für das Kalenderjahr 191/ zu
stellen. Nur bei Einhaltung dieses Termines kann mit Sicherheit
darauf gerechnet werden, daß die beantragten Wandergewerbe-
bezw Gewerbescheine bis fpütstens den 1. Januar 1912 bei der
Kreis- bezw. Gcmeindekasse zur Einlösung bereit liegen, wahrend
bei späterer Antragstellung infolge der großen Masse der auszu¬
fertigenden Scheine die Fertigstellung bis zu dem gedachten Termine
sich in den meisten Fällen nicht ermöglichen laßt . „„„

Die Herren Bürgermeister des Kreises (mit Ausnahme von
Biebrich und Hochheim, werden ihre Anträge direkt bei der König¬
lichen Regierung zu stellen haben), ersuche ich, die vorstehende Auf
sorderunq wiederholt ortsüblich bekannt zu geben.

Hinsichtlich derjenigen Hausierer, welche erst am Schlüsse des
Jahres an ihrem Wohnorte eintreffen und die Anträge nicht recht¬
zeitig stellen können, das Hausiergewerbe aber voraussichtlich >m
wlgenden Fahre wieder betreiben werden, ist Fürsorge zu treffen,
daß die Anträge von deren Angehörigen im Wohnorte gestellt we^
den. Gleichzeitig mache ich den Herren Bürgermeistern hierdurch
zur Pflicht, die Anträge sofort — ohne Ansammlung— an mich
^ ^ Bei"der ^ rflnahme der Anträge sind die Vorschriften des Ge¬
setzes von, 3. Juli 1876 (G.-S . S . 247) der Ausführungsanweisung
dazu vom 27. August 1896 und insbesondere der Anweisung des
Herrn Regierungs -Präsidenten vom 25. Juni 1901, betreffend das
Wandergewerbe, genau zu beachten. Ganz besonders verweise ich
aus Jisfer 4 der Anweisung vom 25. Juni 1901 und aus die der¬
selben beiqeqebenen, jetzt zu verwendenden Musterantragssormulare
Mit dem Bemerken, daß die früheren Formulare nicht mehr ver¬
wendet werden dürfen. Die neuen Formulare werden Ihnen dem-

n%ofrXv  in dem Personalbogen - Muster 4 der Anweisung
vom 25. Juni 1901 — anzugebende Ort, von welchem aus der An-
trag gestellt wird , nicht fester Wohnsitz des Antragstellers nn In¬
lande sein sollte, ist dies durch die Worte «-" ur vorübergehender
Aufentkmlt" ersichtlich zu machen, und gegebenen Falles vorher an¬
zugeben, welcher andere Ort als fester Wohnsitz des Antragstellers
im In - oder Auslande bekannt ist. , . , .

Den Anträgen aus Erteilung von Wandergewerbescheinen an
solche Ausländer , welche das Gewerbe als Topfbmder, Kesselflicker,
Drehorgelspieler, Dudelsackpfeifer oder einen Hausierhandel mit
Blech- und Drahtwaren und ähnlichen Gegenständen betreiben
wollen, ist stets der früher erteilte bisherige Wanderschein beizu-

^ '^ Wird um Erteilung eines steuerfreien Gewerbescheines nach-
gesuchi, oder auf Ermäßigung des geglichen Steuersatzes ange¬
tragen, so ist dieser Antrag stets nn Formular besonders zu be-
“ »>' « Sealeiter unter 25 Men
ueriucije id, nuf Me Bestimmungen de, § 57n de, ffi. oetb . . . b»una
Und der Ziffer 11 der mehrgenannten Anweisung vom 25. Juni
1901. Derartige Anträge sind in dem Antragsformular ebenfalls

Schtteßlichwird noch darauf aufmerksam gemacht, daß der Ge¬
werbebetrieb im Umherziehen nicht eher begonnen werden darf, is
der Gewerbetreibende im besitze des Wandergewerbe- bezw G -
Werbescheines ist und daß die Ausstellung von Attesten uver me er
folgte Antragstellung zwecklos und von den Herren Bürgermeistern
SU unterlassen ist.

Wiesbaden, den 25. August 1911. ^ ^  Landrat.
J .-Nr . I . 9967, von H e i m b u r g.

Wird bekannt gemacht mit dem Bemerken, daß Anträge auf
Erteilung der .Gewerbe- und Wandergewerbescheine im Rathaus m
den Vormittags -Dienststunden anzubringen sind.

Die für 1911 erteilten Scheine sind dabei vorzulegen.
Hochheim a. M., den 1. September 1911.

Die Polizewerwaltung : Walch.

kreisverein vom Roten kreuz für den Landkreis Wiesbaden.
Einladung zur Generalversammlung.

Die Generalversammlung des Kreisvereins vom Roten Kreuz
kür den Landkreis Wiesbaden ist anderweit auf Aliktwoch, den 27.
Sevkember d. Zs., nachmittags 5 Uhr. in dem Kreishause hier.
Leliinattraße Ar . 16. Zimmer Ar . 16 anberaumt worden, findet
also am Samstag , den 9. d. Mts . nicht statt

Die geehrten Vereinsmitglieder und Freunde des Vereins
werden zu der Generalversammlung am 27. d. Mts . ergebenst em-
qeladen.

Tagesordnung.
1. Entgegennahme des vom Vorstande erstatteten Geschastsbe-

richts für 1910. ,
2. Feststellung des Etats für das Etats,ahr 1911.
3. Dechargierung der vom Schatzmeister ausgestellten Rechnung

für das Rechnungsjahr 1909.
4. Ergänzungswahl zum Vorstände.
5. Sonstige Angelegenheiten.

Wiesbaden, den 7. September 1911. . n .
Der Vorsitzende des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den Land¬

kreis Wiesbaden.
vonHeimburg.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die vorstehende Ein¬
ladung nebst Tagesordnung auch auf ortsübliche Weise be¬
kannt machen zu lassen.

Wiesbaden, den 7. September 1911. ,
Der Königliche Landrat.

R j joi von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.
Lager-Rundschau.

Den Marinefragen wird augenblicklich in weitesten Kreisen der
Bevölkerung wieder erhöhtes Interesse entgegengebracht. Beson¬
ders erörtert wird die Frage , wie die Panzerschiffe vor den ver¬
derbenbringenden Schüssen der Torpedoboote und kk" karseeboote
zu schützen sind. Eine Zeitlang legte man den Torpedoschutznetzen
großen Wert bei. Das waren Netze aus starken Stahlringen , die
in gewissem Abstand vom Schiff ringsherum ausgehangt wurden,
um die Torpedos abzuhalten oder vorzeitig explodieren zu. lassen.
Seitdem man aber die gefürchteten Geschosse mit scharfen Scheren
zu versehen verstanden hat . hat das Schutznetz sehr an Wert ver¬
loren, zumal es auch von Schiffen, die sich in Fahrt befanden, nicht
ausqehängt werden konnte. Als Sicherung gegen die Torpedos,
namentlich auch die von Unterseebooten geschleuderte,i emchuh
man neuerdings eine stärkere Bodenpanzerung . Dzr beste Schutz
gegen die Torpedowaffe ist und bleibt jedoch «in Sicherheitsdienst
durch Torpedoboote selbst. Es muß verhindert werden, daß die
kleinen, flinken und doch so außerordentlich gefährlichen Boote >n
die Nähe der Panzer gelangen. Das Torpedoboot selbst ist so gut
wie schutzlos. Schon die Geschosse der kleinkalibrigen Schnellfeuê -
gcschützc durchschlagen sofort den dünnen Stahlmantel der Boote
und bringen sie zum Sinken . Die Rettung des Torpedobootes vor
der Artillerie eines Panzers beruht nur auf seiner Schnelligkeit
und Gewandheit.

Asten. Der besiegte und standrechtlich erschossene Führer der
Truvven des Erschnhs Mohammed Ali von Persien, Sardar
Arschad, erklärte vor seiner Hinrichtung, weder Rußland noch Eng¬
land hätten sich in die inneren Angelegenheiten Persiens , e>nge-
mischtz Rußland habe aber dem Exsultan zugeslchert, sich be, dessen
Versuche zur Wiedercroberung des Thrones neutral verhalten zu
wollen. Die Kanonen für den Exschah hatten die russische Grenze
unter der Deklaration Mineralwasser passiert.

Die auswärtige Politik ist heute Handelspolitik geworden,
lesen wir im Septemberhest von Velhagen u. Klasmgs Monatshef¬
te,, in einem interessanten Aussatz über die Bedeutung des deut-
chen Außenhandels . Der ungenannt gebliebene Fmanzmann
aqt : Ein schlichtes Papier liegt vor mir , ein Blatt aus dem »Deut-
chen Reichsanzeigcr" : Deutschlands Außenhandel , mit Tabellen.
Mit Leidenschaft kann man sich in die Lektüre dieser Zahlensaulen
vertiefen. Was erzählen sie uns von Arbeit und Muhen , von
Kampf und Sorgen ! Die Geschichte eines Menschenalters steigt
vor uns auf ! Ein Buch könnte man über diese Zahlenreihen
schreiben, und doch müssen wir unsere Betrachtungen kurz
menfassen Aber wie ordnen wir diese Zahlen ? Sehr einfach.
Handel umfaßt Kauf und Verkauf Außenhandel bedeutet Handel
mit dem Auslande . Deutschland kauft und verkauft. . .

Was kauft Deutschland von dem Auslande ? Deutschland
kauft Lebensmittel . Mehr als 2602 Millionen Mar haben w.rim ffmtpn cmoctecieben, tun AU fcutfen, tüQS ilecrer, (harten
und Wiesen im Auslande tragen . Fast zwei Milliarden Mark ha¬
ben wir ausgegeben, um Tiere und Fleisch zu kaufen. Deutsch¬
lands Boden ist also nicht imstande, seine Kinder selbst zu nähren.
Wie sollte er auch? Man mag noch soviel Blech auf den Boden
verwenden, man mag ihm künstliche Nahrung zufuhren. soviel
man will : die anbausähige Fläche läßt sich nicht beliebig vergro-
krpPn und über einen oewiffen ©rirciQ fornmt mein Ijinnus.
'Infere Bevölkerung ist in einem Menschenalter um 23 Millionen
gestiegen Je mehr Menschen es wurden , um so weniger reichten
der echene Anbau , die eigene Viehzucht aus . Folglich mutzten

was fehlte im Ausland kaufen. Wenn man etwas kauft,
muß man dafür zahlen. Wie aber hat Deutschland die Zahlungen

fremden Lebensmittel geleistet? . Auch da geben uns d,e
Tabellen auf dem grauen Stuck Papier Auskunft. Wir Huben
dem Auslande mancherlei nützliche Dinge aus unserem Ueberslu se
verkauft. Wir haben z. B . Ueberfluß Stemkohle und Braun¬
kohle Holland, die Schweiz, , Italien und Oesterre.ch-Ungarn ha-

aar kein ober AU wenig eigenes Brennmaterial . 3l)nen *)aben
S von unserem Ueberflufse an Kohlen abgegeben So haben w.r
allein im letzten Jahre über 444 Millionen Mark Brennmaterial
ausgefichrt. Groß find wir auch in Kali, Niemand auf der Welt

hat sonst Kalisalze. Mit der wachsenden Menschenzahl werden d e
Böden aber immer schärfer angestrengt ; sie wollen rmmer mehr
Kunstnahrung zugeführt haben. Diese künstlichen Dungemltt
liefern wir der ganzen Welt, besonders den Amerikanern.
Export allein an Kali geht in die Millionen . Mir find aber auch
an Eisen das erste Land Europas . Im letzten Jahre haben wir
säst 15 Millionen Tonnen Roheisen gewonnen. Diese Mengen
können wir nicht allein verbrauchen. ® Lj^ n
Ueberfluß auf den Weltmarkt . Mehr als 849 Millionen haben
wir im letzten Jahre an Eisen und Elsenverbindungen ausgefu rü

Die Tabellen lehren uns noch mehr . Da finden wir einen
Posten von 690 Millionen Mark : soviel haben wir an Produkten
der chemischen Industrie exportiert , also Farben und pharmazeu
tische Erzeugnisse, worin wir ja eme ganz besondere Starke be¬
sitzen. Das Rohmaterial für die chemische Industrie gewinnen wi
mm arößten Teile im Inlande selbst, aber wir müssen doch auch
2mnch°e? erst aus der Fremde heran'schaffen. Die Gerbmatermlien
z. B., die zur Herstellung des Leders verwendet werden, holen wir
aus Südamrika , und den Phosphat , aus , dem wir , mit Hfe der
Schwefelsäure, den Superphosphat fabrizieren , Meppen ^ ww von
weither nach Deutschland herein : bis tn den Stfllen Ozean müsse,
wir unsere Schisse zu diesem Zwecke senden. Weiter finden w,e
einen Riesenposten von 819 Millionen Mark m der Handelsbilanz,
das verkauften wir an Maschinen, Fahrzeugen und elektrotech¬
nischen Erzeugnissen in das Ausland . Hierher gehören unsere
stolzesten Industrien . Das Eisen, das wir dazu brauchen, beziehen
wir vom Inlande selbst. Das Kupfer dagegen muffen wir zum
größten Teile erst einführen : denn Deutschland stellt m dem ur¬
alten Mansseldischen Gebiete nur einen kleinen Test semes Kupfer
bedarses her. Wir kaufen im Jahre etwa für rwe Viertel Milliarde
Mark an Kupfer im Auslande : Amerika ist da unser Hauptlief -
rant Rieienvosten der Ausfuhr werden von der TextilindustrieS üb”“S Wart,«Wir? ««(teilt. Du,» >°— M««-
waren mit fast einer halben Milliarde . Pap .er, Bilder , Möbel,
Zucker liefern wir nach England . Mit Klavieren und Bier ver¬
sorgt Deutschland die ganze Welt. Nürnberg und Thüringen ver¬
enden über den Erdball Spielwaren . Wenn ^ Farmer n Sud^

amerika sich der Heuschreckenplage erwehren wollen, beziehen le
Zinkbleche aus Deutschland: die Blüte unserer Zlnkmdustrle m d e-
sem Jahre ist auf solche Anschaffungen zuruckzufuhren. Freilich
erscheinen dann wieder .auf der Passivseite unseres Außenhandels
beträchtliche Posten : denn Wolle Baumwolle Holz, Rohseide
müssen wir ebenso vom Auslande beziehen wie Kaffee, Petroleum,
Tabak und Kakao.

Daraus ersehen wir schon die Hauptfunktionen unseres Au¬
ßenhandels . Er ist die Voraussetzung unserer Existenz als Volk.
Cr schafft herbei, was uns an Lebens - und Genußmitteln fehlt.
Er schleppt die Rohmaterialien für unsere Industrie heran soweit
wir sie nicht selbst gewinnen. Er vertreibt aber auch dw Erzeug¬
nisse unseres Gewerbefleitzes. Ihm haben wir es zu verdanken
wenn in Deutschland auf einer Fläche, wo früher 25' Millionen
lebten, heute 65 Millionen besser gedeihen, als zu Großvaterszei-
ten. Da wir Waren exportieren, brauchen wir keine Mcu cĥ n zu
exportieren. Mit dem Steigen des Außenhandels ' st d e Auswan¬
derung zurückgegangen. Der Außenhandel ist aber auch eine d
Hauptstützen der Staatsfinanzen . Er liefert den größten Teil de
Einnahmen auf den Eisenbahnen : er wirft sur das Re'ch die ko¬
lossale Summe von 760 Millionen Mar aus dev( Zollen ab und
schafft dadurch die Mittel , mit denen w,r unser Heer und unsere
Marine unterhalten . Der Außenhandel hat " 'Ht nur der Indu¬
strie, sondern ebensosehr der Landwirtschaft genutzt. Niemals hat
in Deutschland die Landwirtschaft solche Einnahmen aus Biehzucht
und Gartenbau gezogen, wie unter uer Herrschaft der Industrie
und des Außenhandels . Der Außenhandel bringt Geld ms Land.
Sobald er nämlich z. B . fleißig Kohlen, Eisen, G'senwaren und
Emailgeschirre abnimmt und nach dem Auslande verfrachtet, wir
auf den Zechen und Werken in Rheinland -Westfalen und Ober¬
schlesien flott gearbeitet. Die Werke können steigende Lohne zah¬
len und Wohlfahrtseinrichtungen schaffen. D« Arbeiter tragt d
größten Teil seines Lohnes zum Kramer und Hauswirt . Das De-
wilgeschäft blüht, und die Hypothekenzinsen können prompt gezahlt
werden. Jeder Rückschlag im Eisen- und Kohlenexport wirkt f
die Brauereien unmittelbar ein : die Brauer können weniger Bie
Herstellen, und die Gastwirte klagen. Jede Abschwachung im Au¬
ßenhandel macht sich bei den großen Konfekttonsfirmen in Berlin,
Stettin und Breslau sofort bemerkbar . Der Außenhandel, flt direkt
ein Ventil für unser ganzes Wirtschaftsleben. Der inländische
Markt hat gewiß eine große, eine sehr .große Bedeutung , aber die
Produktion geht doch oft weit über ferne Aufnahmefähigkeit hin¬
aus Die Werke drohen dann in dem Ueberflufse zu ersticken. Da
greift der Export rettend ein. Manchmal , ohne. Rücksicht. auf die
Preise , wirft er große Mengen auf die, ausländischen Markte,
gab Zeiten, da bebten die fremden Märkte vor der Flut deutfäst
Waren , die über sie hereinbrach. Die gewaltige Agltn lon. die r
trotze englische Staatsmann Chamberlam entfachte, um England
zum Schutzzoll überzuleiten, ist auf den Aiidrang des deutsche
Außenhandels zurückzuführen. Zweimal wurde das englische B
zur Wahlurne gerufen, um die schicksalsschwere Frage , ob r.nci-
handel oder Schutzhandel, zu entscheiden.

Ueberhaupt ist der deutsche Außenhandel eines der Fermente
der modernen politischen und wirtschaftspolstischm Entwicklung ge¬wesen. Mit dem Außenhandel sind neue Schichten m dem Bolle
ausqekommen. Sie haben ihren Anteil an der Leitung des Staa¬
tes gefordert. Aeltere Wirtschaftselemeiite suPttn sich bedroht
und'  schlossen sich um so enger zusammen. Alte und neue Zelt
prallten aufeinander . Noch heute ist dieser weltgeschiäflüche
Kampf nicht ausgetragen . Der Zusammenstoß hat uns manche
Unbequemlichkeitenverursacht, aber er hat auch die besten ge,Men
und technischen Kräfte des Volkes zur vollen Blute gebracht, - iie-
mals hat man in deutschen Landen eine solche Anspannung der
Kräste erlebt, wie in den letzten Jahrzehnten und' Jahren . M e h ^
und mehr ist dre auswärtige Politik Hansels
Politik geworden.

Marokko.
Berlin,  8 . September . Die gestrige Unterredung zwischen

dem Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter und dem Botschafter Cam-
bon war lang und eingehend. Die schriftlich aufgestellten Gegen¬
vorschläge Deutschlands sind unterwegs nach Paris . Aus der Ab¬
fassung deutscher Gegenvorschläge kann selbstverständlich nicht der
Schluß gezogen werden, daß die von Eambon überreichten Bor-



,

schlage Frankreichs von Deutschland als unannehmbar abgelehnt
worden wären ; sie werden im Gegenteil als Grundlage zum
Weiterverhandeln angesehen , sonst würde Deutschland sie a limine
zurückgewiesen und Gegenvorschläge überhaupt nicht ausgestellt
haben . Bis zur Antwort Frankreichs wirb naturgemäß einige
Zeit vergehen ; zwischen der ersten Mitteilung der sranzösischen
Vorschläge und der Ucberreichung der deutschen Gegenvorschläge
liegen vier Tage . Vielleicht dars angenommen werden , daß auch
die Rückäußerung Frankreichs nicht lange auf sich warten lassen
wird.

Nachrichten am Hochheimn. Umgebung.
hochhcim . Nachdem die Truppenbewegungen , Patrouillenritke,

Feldwachenstellen :c. die ganze Nacht von Donnerstag auf Freitag
sortgedauert hatten , begann Freitag früh bei Tagesgrauen schon
wieder eine Gefechtsaufstellung der hier u . in der Umgegend ein¬
quartierten und biwakierenden Mannschasten . Das Gefecht zog sich
von hier und der näheren Umgebung von Wiesbaden bis in die
Gegend von Niedernhausen hin und währte bis nachmittags gegen
1 Uhr . Die hier zur - Einquartierung kommenden 117er sowie die
weiteren beteiligten Truppen kamen in ziemlich erschöpftem Zu¬
stande wieder zurück. In den Straßen herrschte fortgesetzt em leb¬
haftes kriegerisches Treiben durch Ankunft von Soldaten , Ba¬
gagen , Krümperwagen usw . Die 117er Kapelle musizierte ' von
5—6 Uhr nachmittags bei der Villa Vurgefs , während im Kaiser¬
hof ein gemeinschaftliches Esten der Offiziere stattfind . Heute
morgen gegen 6 Uhr rückte wieder alles zu einein neuen Gefechte
aus , welches in der Wiesbadener Gegend enden soll.

Biebrich , den 9. September 1911.
wc . Die Maul - und Klauenseuche  tritt im Regierungs¬

bezirk Wiesbaden von neuem auf , so sind am 6. September in der
Gemeinde Fischbach im Untertaunuskreis 12, in Bcmames bei
Frankfurt 6 Gehöfte als verseucht erklärt worden.

* Aufdeckung eines Heudiebstahls  durch den
Polizeidiensthund Tiliy des Polizeisergeanten Jedermann . Der
Firma Gebt . Echautz aus Wiesbaden war am Mittwoch im Distrikt
Loh (Walvstraßenbtzzirk ) ein größeres Quantum Kteehe » gestohlen
worden , was aber erst am Donnerstag von dem Besitzer bemerkt
worden war . Zur Entdeckung des Diebes wurde der Polizeihund
Tilly requiriert , der denn auch gleich die richtige Spur ausnahm
und verfolgte , die nach Dotzheim und zur Ermittelung der Tater
führte . Dvrtsolbst wurde ein großer Teil des gestohlenen Heues
noch vorgefunden , während das fehlende bereits verfuttert worden
war . In anbetracht dessen, daß der Diebstahl schon 21 Stunden
vorher erfolgt war , ist die sofortige Auffindung der Spur als eine
großartige Leistüng des Polizeihundes zu betrachten.

* Der wärmste Sommer.  Das Temperaturmittel des
Sommers 1911, der nach meteorologischer Auffassung vom 1. Juni
bis 31. August währt , stellt sich auf 19;6 Grad Celsius . Der Som¬
mer ist somit der wärmste seit 1875 gewesen , der es bis auf 19,8
Gr . Celsius gebracht hat , während die beiden nachstwärmsten , 1901
und 1905 , nur 19,2 Gr . auswiesen . Seit dem Beginn des 19. Jahr¬
hunderts sind nur 6 Sommer wärmer als der diesjährige gewesen,
nämlich 1819 (20,3 Gr .), 1826 (20,8 Gr .). 1834 (20,8 Gr .) 1859
(20,0 Gr .), 1868 (20,3 Grads und 1873 (19,8 Grad ). Außerdem
waren noch zwei berühmte wanne Sommer , 1846 und 1857, dem
diesjährigen gleich, während das 18. Jahrhundert elf Sommer auf¬
zuweisen hatte , die in Bezug auf Temperaturhöhe dein Sommer
1911 überlegen waren.

* Brieftelegramme  werden ain 1. Oktober in ganz
Deutschland versuchsweise eingeführt . Es sind dies Telegramme,
die in der Nackt an den Bestimmungsort telegraphiert und dort wie
gewöhnliche Briefe möglichst mit der ersten Bestellung abgetragen
oder Abholern in der üblichen Weise ausgehändigt werden . Jedes
Wort kostet 1 Pfennig , mindestens aber 50 Pfennig für jedes Tele¬
gramm , mit Abrundung auf je 5 Pfg . nach oben . Diese Brieftele¬
gramme dürfen nur von 7 Uhr ahends bis 12 Uhr nachts ausge-
liesert werden , es tairn dies bei allen Annahmestellen für Tele¬
gramme erfolgen . Sie können auch brieflich aufgelisfert werden.
Voraussetzung für die Beförderung ist natüritch ein entsprechender
Nachtdienst . Die neue Einrichtung beschränkt sich deshalb auf den
Verkehr zwischen großen Orten . Die Telegramme erhalten den
gebührenpslichtigen Vermerk „Bst ." oder „Brieftelegramm " vor
der Adresse. Sie dürfen nur in offener Sprache abgefaßt sein. Die
Wortzahl ist schon vom Absender anzngeben . Es ist auch eine ver¬
einbarte abgekürzte Adresse und die Bezeichnung „Postlagernd " zu¬
lässig . Die Vermerke „Dringend ", „Antwort bezahlt ", „Ver¬
gleichung ", „Telegraphenlagernd ", „Empfangsanzeige ", „Mehrere
Adressen " und „Einschreiben " werden dagegen nicht zugelajsen . Die
Adresse lautet z. B .: „Bst . Johann Müller , Lcisterstr . 17, Boim " ;
oder : „Bst . Post -Schubach , Euskirchen -Köln " . Eine Eilbestellung
ist nicht zulässig . Eine Nachsendung erfolgt brieflich ohne Gebühr.
Unbestellbare Brieftelegramme werden wie unbestellbare Tele¬
gramme behandelt.

* Was die Militärpflichtigen von der I n va¬
lid em k a r t e wissen müssen.  In der nächsten Zeit wird
beim Militär wieder eck Jahrgang Mannschaften entlassen und von
neuem werden auch die Rekruten eingestellt . In dieser Zeit ist es
anaebracht , die zum Militär ab,ziehenden jungen Leute daran zu
erinnern , daß nach den gesetzlichen Bestimmungen eine Invaliden¬
karte verfällt , wenn sie Nicht zwei Jahre nach dem Tage der Aus¬
stellung umgetauscht wird oder wenn nicht ihre Giltigkeit ver¬
längert wird . Mit dem Verfall der einen Invalidenkarte gehen
aber zugleich alle bisherigen Ansprüche aus der Invalidenversiche¬
rung verloren . Wenn sich z. B . ein junger Mann die sechste In-
valioenkarte nicht verlängern laßt , so geht auch das Recht aus den
fünf anderen Karten verloren und dieses Recht kann erst wieder
nach einer versicherungspslichtigen Tätigkeit , in der 200 Wochenbel-
träge geleistet sind, zum Ausleben gebracht werden . Deshalb muß
dcn Rekruten empfohlen werden , daß sie ihr Einriicken zum Mili¬
tär anmelden . Wird diese Mitteilung erstattet , so bleiben nicht nur
die Rechte aus der Invalidenversicherung gewahrt , dem Militär¬
pflichtigen wird auch noch die Miliiärzeit als Arbeitszeit ange¬
rechnet.

Wiesbaden . Zu der gemeldeten Verhaftung des hiesigen Rechts¬
anwalts G . ist noch zu bemerken , daß das Gerücht , eine zweite Ver¬
haftung stehe bevor , sich nicht bewahrheitet . Der Mittelsmann , ein
hiesiger Bauunternehmer , hat im guten Glcucken gehandelt ; er
wurde nach kurzer Vernehmung wieder entlassen . Die veruntreute
Summe beträgt , wie schon gemeldet , 33 000 JI,  die einen Teil des
Depots von 100 00» .11 eines Berliner Klienten darstellon . Allge¬
meine Teilnahme wendet sich der jungen Frau des Verhafteten zu.
Der ältere Inhaber des . Anwaltsbureaus , in das G . vor einigen
Jahren eingetreten ist, befindet sich zur Zeit auf einer Erholungs¬
reise ; er wurde telegraphisch zurückberusen . (W . Ztg .)

— Der Umgestalter der hiesigen Kuranlagcn , der jetzige Garten¬
baudirektor Heinrick Zein i nger  aus Harmover , gebürtig aus
Homburg v. d. H., ein allgemein bekannter Gartenbaukunstler , ijt
nach einem Einpfang beim Kaiser zuin Hoftzartendirektor in Berlin
und Potsdam ernannt worden . Zeininger war früher hier Garten¬
bauinspektor und ging wegen Verweigerung einer Gehaltszulage
nach Hannover.

wc . In einem Haufe der Paulinenstraße explodierte
gestern abend ein leergewordener Wasserkessel. Ein Stuck Mauer
wurde dadurch weggerissen . Menschen befanden sich zur Zeit der
Explosion nicht in der Nähe . — Aus dem alten Ausstellungsterrain
am Hauptbahnhof gerieten , wahrscheinlich durch spielende Kmder,
mehrere Morgen Grassläche in Brand . Die herbeigeeilte Brand¬
wache verhütete ein weiteres Umsichgreifen des Feuers.

Schiersiein . In einer Lehmgrube der Dr . Petersschen Ziegelei
wurde ein über zwei Meter langes Stuck eines Mammuthzahnes
gefunden . Man hat den Fund sofort mit Leimwasser präpariert,
um ihn vor dem Verfall zu schützen.

Dom Alain . Die Kornblumentage im Kreis Höchst vom letzten
Sonntag zugunsten der Veteranen haben etwa 7000 bis 8000 M
eingebracht . ’ In der Kreisstadt Höchst ist das Ergebnis nach Ab¬
zug der Unkosten 2750. Ji,

Hachenburg . Die Wassernot ' im Obcrivcstermaldkreis ist infolge
der anhaltenden Trockenheit so groß , daß eine Anzahl Gemeinden
ihren Hochdruckwasserleitungen neue Quellen zusühren müssen.
Giesenhausen läßt einen 40 Meter langen Stollen treiben , Stcin-
Neukirch vergibt größere Schürfungsarbeiten , Nister beabsichtigt
die Zuleitung von Quellen aus dem fiskalischen Walde „Nenberg ",
Frickhofen hat die Bergröherungsarbeiten an der neuen Quelle am
Blasiusberg bereits begonnen.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Schwerer Unfall . Der verheiratete 61jährige Ar¬

beiter ' Christian Ebcrts aus Kostheim würde gestern in Kostet bei
den Abtragungsarbeiten des Festungsgeländes von einer drei
Meter hohen einstürzenden Erdmasse verschüttet . Arbeitskollegen
gruben den Verunglückten aus der Erde heraus und brächten ihn
ins Rochushospital . Dort würde konstatiert , daß Eberts erhebliche
innere . Verletzungen erlitten hat.

Darmsiadt. Ein Besuch des Zarenpaares in.Deutschland, von
dem mehrfach , die Rede war , ist für dieses Jahr endgültig äufge-
geben . Angaben , daß nuntnehr die großherzogiiche Familie Ende
dieses Monats sich: zum Besuch ihrer russischen Verwandten nach
Petersburg begeben werde , entbehren der Begründung . An hie¬
sigen unterrichteten Stellen ist von einer derartigen Absicht nichts
bekann.

— Rüsselsheim . Der Main stand Donnerstag hier im Mittel¬
punkt des ersten Manövertages der 50 . Infrmkerio -Brigäde und
der zugeteilten Kavallerietruppen . Bereits in den ersten Morgen¬
stunden entwickelte sich hier ein überaus lebhaftes militärisches
Leben und Treiben . Eine Abteilung Kastelrr Pioniere kochte auf
improvisierten Oefen , um deck siegen 11 Uhr mit den Pontons ein¬
getroffenen Kameraden eine Stärkung bieten zu können . In der
Zeit von 12 bis 4 Uhr nachmittags war der Main für den Schiffs¬
verkehr gesperrt . In dieser Zeit setzten mehrere Kavallerieregi¬
menter , die Pferde schwimmend am Halfter führend , über den
Strom . Das sehr interessante Schauspiel lockte viele Neugierige an.

vermischtes.
Berlin . Das Landwirtschastsministerium hat die Oberpräsiden¬

ten und Landwirtschastskammern ersucht , in kürzester Frist über
den Stand der Ernteergebnisse der verschiedenen Fruchtarten , ins¬
besondere solcher, die für Futterzwecke in Betracht kommen , an das
Ministerium zu berichten . Zur Beschleunigung der Erhebungen
können die Verwaltungsorgane sich mit allen in Betracht kommen¬
den Stellen in Verbindung setzen.

Der Stand der Arbeiten am Völkerschlachtdenkmal . Die Ar¬
beiten am Völkerschlachtdenkmal nehmen einen rüstigen Fortgang.
Auch die Umgegend des Denkmals nimmt allmählich eine bessere
und schönere Gestaltung an . Seit dem ersten Spatenstich bis jetzt
sind 120 000 Kubikmeter Boden bewegt worden . Im Innern des
Denkmals ist man gegenwärtig damit beschäftigt , in der Galerie,
die über dem als Krypta ausgebildeten Untergeschoß in einer Höhe
von 29 Meter sich befindet , von den vier großen allegorischen
Figuren die dritte in rohem Stein auszustellen . Sie stellt die
Glaubensstärke dar . Die Figur hat eine Höhe von 9,60 Meter . Die
große 60 Meter hohe Halle , die sich über den Unterbau wölbt , ist
in ihrer Konstruktion nach obenhin bis auf die Brüstungsöffnung,
die zum Einlaß des Lichtes freibleibt , fertiggestellt . Oberhalb der
12 Wächterfiguren werden zurzeit die Gesimse ausgebaut in einer
Höhe von etwa 82 Metern . Die zu diesen Simsen vernmndten
Steine haben ein Gewicht von je 180 Zentnern ; 36 solcher Steine
sind zu einer Rundlage ersorderlich . Zum Aufzug eines derartigen
Steinkolosses , der 60 Meter hoch freischwebend gehoben wird , sind
zirka sieben Minuten Zeit notwendig . Erwachsene Besucher , die
das Denkmal für Geld besichtigten , wurden in diesem Jahre bis
jetzt gegen 85 000 gezahlt.

Die Liebensivürdigkeik des Kronprinzen . Fräulein Kortum in
Halberstadt , Schwester eines Metzgenneisters , verlor durch einen
schweren Unfall am Fleischwols eine Hand . Die junge Dame , die
eine bekannte Vertreterin des Wintersports war , und u . a . die
Meisterschaft von Deutschland im Schneeschuhlauf inne hatte , mußte
ihrer Passion entsagen . Sie erhielt ein eigenhändiges Schreiben des
Kronprinzen , das unter Bekundung des lebhaften Bedauerns über
den traurigen Fall eine Einladung zum nächsten Wintersportfest in
Oberhos enthielt , dem sie, wenn auch nicht aktiv , so doch als sein
Gast beiwohnen inöge . Die Meisterschaft im Schneeschuhlauf hatte
sich Fräulein Kortum durch einen Sprung von 23 Metern erwor¬
ben , für eine Dame eine höchst beachtenswerte Leistung.

Die teueren Zeiten werden völlig unbeachtet gclaffen von der
Mode . Wer sich uw deren neueste Darbietungen ein wenig be¬
kümmert hat , der muh annehmen , die Pariser Modekönige und
ihre außerfranzösischen Kollegen arbeiteten nur für Millionäre oder
dachten , es ist Vesser, der Mensch zeigt , wie er sich kleidet, als daß
er sich satt ißt . Die Parole der großen Mode ist : Ein hoher Preis!
Aus den breiten Hut -Wagenrädern werden turmartige Aufbauten;
waren früher die Türen zu schmal, so werden sie, wenn es so wei¬
ter geh!, bald zu niedrig sein. Man sollte meinen , bei den heutigen
Lebensmittelpreisen müßte auch hier der Absatz stocken. Aber es
ist doch wohl nicht der Fall , wenn man z. B . hört , wie Hunderte
von Berliner Damen und solchen, die es fein wolle », jetzt keine an¬
deren Gedanken hüben , als sich für die neuen Theatervorstellungen
der Saison Hüte ansertigen zu lassen , von denen einer mehr kostet,
als eine ganze Arbeiterfamilie von sechs Köpfen im lieben langen
Jahre an Brot verzehrt . Und wer schon bemerkt , wie in offenen
Automobilen auffallend geputzte Gestalten in solcher Zahl zum
Abend -Amüsement dahinrollen , daß mitunter der Strahendamm
nicht zu passkoren ist, der sieht ein , daß weder teure Zeiten noch
hohe Steuern einzelnen Teilen der Bevölkerung etwas anhaben
können . Es ist ja freilich schon längere Zeit gesagt , die Steuerer¬
hebung hat noch eine Lücke, durch welche gewisse Existenzen ihr
immer wieder entwischen . Unsere Großstädte , wie die auf der gan¬
zen Kulturwelt , sind die Zufluchtsstätten aller derer , die nicht
schaffen und nicht säen und nicht ernten und doch herrlich und in
Freuden leben . Der Beamte , der Mann aus dem Nährstand rech¬
nen mit jeder Mark ; jene anderen Existenzen betrachten alle Pflich¬
ten mit einem Gleichmut , wie etwa ein Luftschisser aus der Höhe
auf Nebelwötkchen herabsieht.

Zettungsdiebsiahl ist strafbar . Wegen Diebstahls wurde ein
Arbeiter in Arnstadt (Thüringen ), der dreimal vun einer Haustür
Zeitungen weggenommen hatte , z» Zwei Tagen Gefängnis ver¬
urteilt .' Dieses ist für Leute , die leicht geneigt sind, fremde Zei¬
tungen miigehen zu lassen, eine ernste Warnung . Bei der Beur¬
teilung solcher Handlungen kommt nicht lediglich der Wert des Zei¬
tungsexemplars in Betracht , sondern vor allem die unangenehmen
Reklamationen wegen Nichtlieferung der abonnierten Zeitung.

Eine ergötzliche Tourislengeschichte wird aus St . Moritz bcp
richtet : Ein wohlgenährtes Ehepaar betrat in B̂egleitung von Sohn
und Tochter , die beide an Wohlbeleibtheit den Eltern glichen , zur
Lunchzeit ein vornehmes Hotel und bestellte ein Couvert an der
Tadle d'hote . Der Vater begab sich darauf in den Speisesaal , nahm
Platze und verließ , nachdem er zwei Teller Suppe und alles feinen
Hängen erreichbare Brot vertilgt hatte , die Tafel . Er wurde für
den zweiten Gang von seiner Frau abgelöst , die mit den Kindern
gewartet hatte , bis ihr Gatte fertig war . Nachdem die Mutter das
Eßgeschäft erledigt hatte , nahm der Sohn ihren Platz ein , um dem
Bratengang Ehre auzutun , ihm folgte dann die Schwester , auf
deren Anteil der Nachtisch entfiel . In dem Auf und Ab der kom¬
menden und gehenden Gäste schenkte man dem Vorfall keine Auf¬
merksamkeit , nur der Oberkellner hatte die auf Teilung essende
Familie bemerkt und präsentierte am Schluß eine Rechnung über
viel Couverts , die von dem schimpssnden Pater familias , wenn
auch unter Protest ; doch wohl oder übel bezahlt werden mußte.
Mahlzeit!

Sich im Schlafe photographieren zu lassen, das ist, wie aus
London berichtet wird , die neueste Mode und die neueste Lieb¬
haberei der englischen Gesellschaft . Die wunderliche Idee stammt
aus Amerika , wo sie bei den oberen Vierhundert begeistertes Ent¬
zücken erweckte und schnell heimisch geworden ist. In den Schau¬
fenstern der eleganten Photographen sieht man überall diese neuen
Aufnahmen schlafender Schönheiten und schlafender Kinder , und
diese Mode wird naturgemäß noch begünstigt durch die, Neugierde
jedes einzelnen , der gern einmal sehen möchte , wie er im Schlaft
aussieht . Die Vorkämpfer der „Schlafphotographie " verteidigen
ihre Meinung freilich mit wichtigeren Gründen . „Gewiß, " so sagen
sie, „bei der Photographie eines Schlafenden fällt die Ausdrucks-
fähigkeit des Auges weg , aber damit - bei manchen auch andere
Einzelheiten des Gesichts , auf die man gern verzichtet . Es gibt
unzählige Menschen , die ihr ganzes Leben lang eine Maske tragen,
anfangs mit Vorbedacht und später vielleicht aus Gewohnheit ; der
Schlaf aber wischt jede Pose und jedes Anders -jcheinen -wollen aus
dem Antlitz , und aus der Photographie eines - Schlafenden Sc‘
winnen wir den Einblick in den wirklichen , ungekünstelten Men¬
schen."

Stettin . Der Ansturm aus die hiesige städtische Sparkasse Hut
aufgehört . Der Verkehr an den Schaltern ist wieder normal . Die
Verwaltung wäre auch fernerhin allen Anforderungen gewachsen
gewesen . Die abgehobenen Guthaben stießen freilich nur langsam
wieder zurück.

Neapel . Der Kreuzer „San Giorgio " , der am 12. August im
Hafen von Neapel auf einen Felsen auslies , ist heute vormittag
wieder flott gemacht worden und wird ins Dock geschleppt worden.
— Die ersten Nachrichten über die Wiederslottmachung des
Kreuzers „San Giorgio " sind verfrüht . Bei dem ersten Versuche
wurde der Kreuzer nämlich nur um ungefähr einen Meter aus
seiner Lage bewegt : dann mußten die Arbeiten wegen Trossen¬
bruchs eingestellt werden . Sie sollen beim nächsten hohen Wasser-
stande wieder ausgenommen werden.

Drucksachen nicht ungelesen weg werfen ! Der „Papierztg.
ging von einem Papierfabrikanten folgende Mitteilung : zu : , Er
hatte nach Angabe eines Rechtsanwalts von diesem mit der Pop
eine mit 3 Pfennig frankierte Drucksache erhalten , worin rnitgetem
wurde , daß der Rechtsanwalt annehme , der Empfänger stimmt
dem Vergleich in einer Konkurssache bei , falls er nichts Gegente >-
liges schreibe. Der Papierwarensabrikant weiß nicht, ob er diese
Drucksache erhalten hat , keinesfalls hat er sie gelesen . Run wurde
ihm in einem Prozeß , der infolge der erwähnten Konkursapg^
legenheit entstanden ist, der Eid darüber zugeschoben , ob er diese
Drucksache „in Händen gehabt " habe . Er beschwerte sich gegen oft
Form des Eides , da es im Geschäftsleben vielfach vorkommo , day
man keine Zeit hat , alle Drucksachen zu lesen und sie in dcn Pa¬
pierkorb wirft . Er sei dagegen gern bereit , zu beeiden , daß er
von dem Inhalt der erwähnten Drucksache keine Kenntnis erhalten
habe . Das Gericht lehnte diese Art der Eidesleistung ab und bliev
beim ursprünglichen Wortlaut ; infolgedessen konnte der Papick-
warenfabrikant den Eid nicht leisten und verlor de» Prozeß,
Dieser Fall mahnt , eingehende Drucksachen nicht ohne weiteres
dem Papierkorb zu übergeben . ;

Ein einträglicher Schwindel verursacht der Berliner Krimincil-
polizei seit Monaten erhebliche Arbeit : der sogenannte Adoptions¬
schwindel . Er besteht darin , daß durch Inserate Kinder zur Adoption
oder Pflege mit Abfindungssummen ausgeboten werden . Wie bec
dem sogenannten Darlehnsschwindel , kommt es den Inserenten
keineswegs auf die reguläre Abwicklung des Geschäftes , sonderii
auf die angeblichen Auskunftsgebühren in Höhe von 3 bis 6 JI otir
die den Reflektanten abverlangt und von ihnen in den weiften
Fällen gezahlt werden , ohne daß sie natürlich das Kind und die Ab¬
findung erhalten . Wie beim Darlehnsschwindel die Unternehmer
einige Leute Nachweisen , denen sie Darlehen , natürlich außer je¬
dem Verhältnis zu den vereinnahmten Gesamtgebühren , verschasp
haben , so haben auch die Adoptionsschwindler Rcnomierkuicden , die
von ihnen tatsächlich ein Kind mit einigen tausend Mark bckommei
haben . Das ist noch der günstigste Fall ; denn dabei sind nur einige
hundert oder tausend arme Leute um ihre 3 bis 6 JI  gekommen,
während eine Person wenigstens einen Vorteil davon gehabt hat,
also wie bei einer Lotterie , die bei vielen tausend Losen nur einen
Gewinn anfweist ; vielfach aber existiert das Kind nur in der Be¬
hauptung des Inserenten , und alles gezahlte Geld ist verlören . Et¬
liche dieser betriebsamen Leute besitzen sogar die naive Frechheit,
in ihren Drucksachen zu erklären , ihr Geschäft sei vom Berliner
Polizeipräsidium geprüft , in der vielleicht zutreffenden Annahme,
damit das Mißtrauen des Publikums zu zerstreuen und ihm z»
imponieren . Diese Behauptung ist Unsinn . Solche Geschäfte unter¬
stehen leider nicht einer polizeilichen Kontrolle , und die „Prü¬
fungen " bestehen darin , daß in den Geschäftsräumen Durch¬
suchungen abgehalten und alle Bücher und Korrespondenzen zu den
bereits anhängigen Strafverfahren beschlagnahnct worben sind . D>e
Adoptionsschwindler wohnen nicht nur in Berlin und inseriere!
hauptsächlich in Provinz - und Lokalblättern im ganzen Reiche . Eme

- Verurteilung solcher Leute zu Freiheitsstrasen gibt den Geschädig¬
ten doch nicht ihr Geld wieder , sodah nur empfohlen werden kann,
Inserate , in welchen Kinder mit Geld zur Adoption oder in Pslege
angeboten werden , gänzlich unbeachtet zu lassen. Bei einigem Nach¬
denken muß sich Jeder sagen , daß es soviel reiche Kinder nicht g' ch
und daß , wer dabei über einige tausend Mark versügen kann , kei¬
nen gewerbsmäßigen Verncittter braucht , sondern sich einfach an ge¬
meinnützige Unternehmungen , wie die Zentrale für Jugendfürsorge
u . a . wendet.

Wenn jemand eine Reise tui . . . Die Reiseschilderungen In¬
genieur Richters , die die F . Z . veröffentlicht , fesseln in hohem
Grade . Die Räuber , die Richter aus dem Olymp gefangen nahmen
und auf griechischen Boden verschleppten , sind tatsächlich Halbwilde
gewesen . Die beiden Gendarmen , die Richter aus seiner geologischen
Studien gewidmeten Wanderung durch das Gebirge begleiteten,
wurden bekanntlich von den Räubern erschossen̂ Richter wurde
von den Banditen gezwungen , zuzusehen , wie einer der Räuber
mit einem Fußtritt mit dem schweren Nagelschuh den Kopf zertrat.
Dafür waren die Räuber aber sehr fromme und gottesfürchtcge
Leute . Morgens und abends , zu Beginn einer jeden Unternehmung
wurde ein längeres Gebet verrichtet . Ebenso machten sie die von
der griechischen Kirche vorgeschriebene Bekreuzigung zu Beginn
und nach Beendigung der Mahlzeit . — Merkwürdigerweise Hort
man garnichts davon , daß die türkischen und griechischen Behörden
eine Berfotgung der Räuber eingeleitet hätten . Damit , daß hoch¬
herzige Freunde Richters durch Sammlung das Lösegeld für ihn
aufgebracht .haben , scheinen sie die Sache für erledigt zu halten.



Zn Nizza stürzte die Decke eines Theaters ein, an der Aus-
besserungsarbeiicn vorgenommen wurden . 16 Tote wurden ans
den Trümmern hervorgezogen. — lieber den Theatereinsturz wird
weiter gemeldet, daß der Unternehmer, welcher den in, Juni be¬
gonnenen Bau Anfang Oktober fertigstellen sollte, für jeden Tag
der Verzögerung einen Schadenersatz von 18  000 Francs zu leisten
hatte. Man hält es für möglich, daß die Beschleunigung nnt der
die Arbeiten ausgeführt wurden , die Katastrophe verschuldete.

Eine widerliche Szene spielte sich in Norton in Amerika ab . Das
Publikum zwang einen Aviatiker, gegen bessere Cinstcht auszw
steigen. Der Mann stürzte zu Tode. Die unglückliche Gat
Aviatikers rief dem Publikum verzweiselt zu: „Ihr seid fein* Wor¬
bet! Sein Blut komme über Euch!" Es gibt kaum eine haß,c)
Zeiterscheinung als die Sensationslust des Publiums . _ Aus nied¬
rigen, gemeinen Instinkten geboren, dient sie lediglich -mem Unter¬
haltungsbedürfnis , das feinen Grund m einer erschreckend
Eeistesöde hat.

Plaue Briese. Der Kronprinz wird bei seiner Ernennung ^zum

LaieMrüftLzLunrech ? immer" m."r afs der Abschluß eiE Oftifter-

Schreiben bekanntgegeben, das sich in '̂uem auen ms 1 ag
findet und durch eine Ordonnanz oder dsf P °st dE übermittelt
wird. Der Tenor des Schreibens ist. meist etwa ime folgt. „Ich
habe Sie zuni Kommandeur des w pp. ernannt . Es 'st nur mn
Freude Ihnen dies persönlich mitzutellen. gez. Wilhelm K. simr
bei' S Lnnung U kommandierenden « Era pflegte s uh
gelegentlich die Benachrichtigung zunächst durch ein̂ -kmserlicheTelearamm zu eraeben, doch st neuerdings , infolge einer vor zwei
Illhien in den Reichslanden vorgekommenen unliebsamen Ersah-
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sGeduna seines Vorgängers in die Hand des bisherigen Komman¬
dierenden aelanqt war Dem jovialen Takt des abtrekuden alteren
Tenerm" chliehlich zu danken, daß ein durch verschiedene
Ln gst ergangene Dienstbefehle des neuen Herrn , beinahe
heraufbeschworener peinlicher Konflikt vermieden gebl.eben ist.

Wie Auraeß den Kana! durchschwamm. Der Kanalschwnnmer
Bürgest veröffentlicht in den Londoner Blättern interessante Er¬
zählungen über sein erfolggekröntes Erlebnis . Als er ins Wass
sprana erzählt er. sei er entschlossen gewesen, seine letzten Kräfte
herzuaeb'en Er habe furchtbare Kämpfe gegen den Wellengang
SU besteben qchabt und sei mit aller erdenklichen Muhe und m.t
geradezu phänomenalem Kraftaufwand an sein Ziel gelangt. Mitten
<m Kanal warf ihn eine Strömung mehrmals zuruck. Die bis da¬
hin zurückqelegte Strecke habe er in einem Zickzackweg>n B
eines lateinischen „N " genommen. Strindenlang hatten Strö¬
mungen von Nordwest ihn an jeglichem Fortschritt gehindert. Groß
Schwierigkeiten habe ihm auch seine Br .lle der,tet deren Leder
schon nach zwei Stunden durchweicht gewesen sei. Das durch die
Lederhülle eindringende Wasser habe ihm furchtbare und brennende
Augenschmerzen gebracht. Mit Muhe gelang es seinem Freund
Weidmann, ihm die von ihm benutzte Wille zu geben- Eme Vier¬
telstunde später wurde er seekrank, säst drei Stunden lang war
er von heftigem Unwohlsein befallen. Dennoch gelang es hm vor-
wärtszukommen. Zehn Meilen vor Calais besserte stch sein Zu-
stand ° Es gelang ihm bis zu einer Entfernung von noch einer
Meile an Kap Gris Rez heranzukommen. Plötzlich wurde er von
einer starken Strömung wieder zuruckgeworsen. Mit erneutem
Kraftaufwand versuchte er wieder das Kap zu erreichen. Große
Mühsal hatten ihm vor seinem Ziel rote Stichlinge bereitet, die ihn
schwer verwundet hatten . Schon glaubte er von emer cherzlahmung
befallen zu werden, und seine Kräfte drohten zu versagen, als die
Rufe der am Ufer stehenden Volksmenge sowie das Einreden fei¬
nes Freundes , der die letzten Stunden mit ihm zusammen ge-
schwommen war . suggestiv auf ihn einwirkten und ihn instand-
setzten die Strecke bis zum Endziel fortzusetzen. Als er aus der
Salzflut Herausstieg, befand er sich, in einer derartigen psychischen
Erregung dah er zu weinen ansing. Seine Bekannten stürzten auf
ihn zu um chn zu beglückwünschen, und das Publikum brach, m
brau ende chöchruse aus Burgeß aus . Der Weg. dm der kühne
Schwimmer zurückgelegt hat, betrug 33 Meilen, 's durchschnitt¬
lich in einer Stunde VA  Meile geschwommen - Kon g Georg von
England hat den kühnen Kanolschwinuner Burgeß zu seinem Ei-
folge beglückwünscht und seine besondere Anerkennung über senu
Mut ausgesprochen. Burgeß erhielt als Ehrenpreis emen̂ pracht¬
volle» silbernen Pokal im Werte von etwa 6000 M.  Bersch ebene
Londoner Varietebesitzer sind bereits an Burgeß "" " -m Ersuchen
herangetreten, für ein wöchentliches Honorar von 2000 M bei ihnen
oufzutreten. Jedoch hat Burgeß bisher alle Engagementsvorschlage
abgeschlagen. , . .„

Bann oalles leitet wird! Jüngst stand ein Wiener „Strizzi
vor dem Bezirksrichter, um sich wegen der Verabreichung einer
»Watschen" zu rechtfertigen. Da das nicht möglich war , verurteilte
ihn der Richter zum grenzenlosen Erstaunen des Angeklagten, der
sich aus die ortsübliche Strafe von fünf Gulden (ö-hn Kroneii) ge¬
eilt gemacht hatte, zu dem doppelten Betrage „W eso denn s
oiiU?" fraqte er wie geistesabwesend. „I Hab immer giauvr,
° Watschen Eoft’t an ' Finfer ." Da ertönt eme ■Stimme aus bem
Zuhörerraum : ,,Is ' halt a teirer 'worden! Wann oallcs tewer
wird!"

Der Errichter William N. Lohen, der eine' längere Reife durch
Deutschland gemacht hat, ist ein weiterer Amerikaner, der von dun
industriellen Âufblühen Deutschlands einen starken Eindruck erhal¬
ten hat. „Einer der beachtenswerten Emdruae , die man in Deritsch
land erhalt " so sagte er, „ist die Art und Weise, in der die Pro¬
bleme der ' städtischen Verwaltung gelöst werden. Die Ordnung
das System der Sauberkeit , und auch das Fehlen "llen Schmutzes
»' den verschiedensten Städten ist bemerkenswert.^ Dieses ist: im
weitesten Grade eine Folge des Aufblühens des Landes . Der Ver¬
kehr in Berlin ähnelt dem von New York in mancher Hwstcht̂ chka»n man nicht umhin zu beobachten, daß die Stadt noch immer
>» der Bildung begriffen ift. Die Prosperität DeuWIands ,st em-
sach uberraickiend: sie zeigt sich von allen Seiten . Wir Amerikaner
können in der Tatsache, daß wir nicht mehr die neuesten Reichen
stud. ei»7ge Beruhigung finden Diese Stellung nehmen ,etz die
Deutschen ein. Sie sind freigebiger als wir . Auf drin F ' stm" t>
zum Beispiel haben die Droschkenkutscher viel lieber einen deutschen
als einen amerikanischen Fahrgast.

London. Als Mittwoch in Shephards Busch fünf braune Baren
und ein Eisbär von einem Tierbändiger vorgefuhrt wurden , sielen
die braunen Bären plötzlich über den Eisbär her und es entspann
sich ein furchtbarer .Kampf. Im Publikum brach eine Panik arn.
Die Wärter bemühten sich vergeblich, die Bestien ö" trennen Der
Kampf endete damit, daß der Eisbär mit tödlichen Wunden bedeckt
liegen blieb und getötet werden mußte.

Heber die Ueberschwemmungskakastrophe in China wird aus
Schanqbai gemeldet: Die chinesische Presse schätzt die Zahl der
Daten auf 50 000 den Sachschaden auf 30 Millionen . Die kaiser¬
liche,, Prinzen bilden einen Hilssausschuß. Die Reisprelsesind
plötzlich um SS Prozent gestiegen. Das Wasser hat seinen höchsten
Stand seit 40 Jahren erreicht, fällt neuerdings aber wieder.

Der varsümierie Liebhaber. Heber eine eigenartige „Komodle
der Irrungen " die vor dem Kaufmannsgericht ihren Abschluß fm-
den vnirh niir'b dem Hamburger Fremdenblatt aus Gottingen
berichtet: In einem Nachbarorte von Göttingen "wß der Ehemann
einer hübschen Frau häufig längere Zeit vom Hause fortblnben.
Hin uL Leder fand er seine Wotinung voi. est.em eigen uml.chen
Parfüm durchdnstet, das seine Frau nicht fuhrt , das aber er und
ein Freund von ihm kennen. „Du, sagte tiefer , ©et öa
Staune Junge , da up de Vereinsvergnngens fo oeel mit duier st
tuuzet und immer um sc herumme scharwenzelt. Dem> Ehenin
fiel es wie Schuppen von den Augen, der Freund aber wußte Rat.

„Eck passe wat up, wenn du nich da bist; wenn hei wedder hernst
kummt parfümiere eck ne in, dat hei sine ^ rende^ hat,, ^ ^ a h
einiaer Zeit sah der Freund wirklich den „grünen Jungen am
Abend die Stadt verlassen und in deir Hof des Freundes em-
schleichen. Hier wurde er von dem Freunde des Hausherrn mit
dem Gruß empfangen: „Im Namen des Deubels, der dich hott,
taufe ich dich Dong Schuang !" Bei diesen Worten bekam der
ahnungslose Jüngling einen Eimer voll kandwirsichastlicher
Flüssigkeit über den Kops. „Geh man hen un mak Staat mit das
niee Parsüng !" rief ihm der Freund des Hausherrn nacĥ Am
nächsten Morgen kam der eigenartige Täufling in die Kneipe, wo
die beiden Freunde saßen und beratschlagten, was zu tun sei, da
die Untreue der Frau erwiesen schien. „Soll eck dl noch rn Namen
von Düwel siner Großmutter mit ührem Besenstcle dopen? fragte
der tauflustige Mann den Ankömmling. Aber der Iunglmgklarte
die Sache in eigenartiger Weise aus. Er war nam ich nicht .der
Liebbaber der Frau , sondern der Kommis emes Abzahlungsge¬
schäftes und mußte die einzelnen Raten von der Frau abholen,
wenn der Mann nicht zu Hause war , da der Mann davon nichts
willen durfte. Der Kommis wurde nun van seinem Ehef ent¬
lasten, weil er das Geheimnis einer guten Kundin an deren Ehe¬
mann verraten hatte. Nun hat das Kausmannsgericht das Wort.

Hochachtungsvoll und ergebenst! Einen beachtenswerten
Schritt hat eine bekannte Firma in Altena i. W. getan. Sie fugt
neuerdings in Briefen ein Rundschreiben folgenden Wortlauts bei:
„Die vielfach zur Erörterung gestellte Frage der Vereinfachung des
Schreibwerks bet den Behörden und Verwaltungen hat den Wunsch
erkennen lassen, auch im kaufmännischen Verkehr Aenderungen
und Verbesserungen zu schassen und die dort vorhandenen Ge¬
bräuche zweckentsprechend und zeitgemäß umzugestalten. Es ist
namentlich ein Gegenstand der Klage, daß die bei der Anrede und
beim Schluß der Geschäftsbriefe angewandten Redewendungen
und Formeln veraltet , unschön und unnötig seien, und ihre völlige
Beseitigung geeignet, sei, Zeit und Wort zu sparen und eine Reihe
von Mißdeutungen auszuschließen. Wir schließen uns der An¬
sicht völlig an, daß die am Schlüsse eines Briefes gebräuchlichen
Redewendungen, die sich in allerlei Abstufungen von „Achtungs¬
voll" bis zur „vollkommensten Hochachtung und Ergebenheit be¬
wegen, vollständig überflüssig sind und oft, wenn vermeintlich nicht
richtig angewandt , das Gegenteil von ..dem erreichen, was sie be¬
zwecken, nämlich anstatt besonders verbindlich ausgefaßt zu wer¬
den, nur eine gewisse Mißstimmung zurücklassen. Wir geben da¬
her den mit uns in Verbindung stehenden Firmen anheim, sichm
dem Briefwechsel mit uns dieser Gebräuche zu enthalten ; wir wer¬
den die genannten Formeln in der Folge nicht mehr zur Anwen¬
dung bringen , in der Voraussicht, daß unsere Ge,chästssreunde un¬
ser Vorgehen billigen und sich demselben anschliehen werten . Wir
gehen dabei von dem Grundsätze aus , daß es nicht erforderlich ist,
im laufenden Geschästsverkehr diejenigen Versicherungen der Er¬
gebenheit und Hochachtung zu wiederholen, die wir als selbstver¬
ständliche Grundlage der anzuknüpsenden oder zu unterhaltenden
Geschäftsverbindungen betrachten.

Die Zagd nach dem Glück äußert sich merkwürdig. In einer
Zeitung der ungarischen Hauptstadt findet man folgende Anzeige.
Der Strick eines Gehängten, 35 Zentimeter lang , ist preiswurdig

zu verkaufen." Man kann darauf rechnen, daß die Nachfrage
nach diesem Strick sehr stark sein wird, gelten solche Hanfteile doch
als große Talismane beim Spiel.

Luftschiffahrl.
Gotha. Die Rundfahrt des Luftschiffs „Schwaben", an welcher

außer dem Großherzog von Sachsen auch die Grohherzogm teilge-
nommen hatte, endete Freitag gegen 11 Uhr. Sln der zweiten Fahrt,
die eine halbe Stunde später begann, nahm auch das Herzogspaar
van Sachsen-Coburg und Gotha teil.

Berlin . Auf dem Flugplatz Johannistal erwarb Freitag die
erste deutsche Fliegerin , Fräulein Relly Beese, chr PilotenZeug-
nis auf Etrich-Rumpler . Die Dame, die von Theken und Voll¬
möller ausgcbildet wurde, stammt aus Dresden.

Daris , 9. September . Der Flieger Helen legte die über 104
Kilometer lange Strecke Etampes -Gidi in 14 Stunden 7 Minuten
zwölfmal zurück, also eine Strecke von insgesamt 1252 5illometern,
und schlug damit seinen eigenen im Kampfe um den Mlchelinpreis
kürzlich ausgestellten Rekord. _ _

Buntes Allerlei.
Darmstadk. Der Großherzog hat den Obersten a. D- Oskar

von Frankenberg und Proschlitz zu Bad-Rauhe,m zum Kurdirektor
von Bad-Nauheim ernannt . ' m , _.

Treisvrechuna eines Verurteilten . In einem Prozeß gegen den
Major v Blücher vom Grenadierregiment in Mannheim wurde
am Donnerstag das Urteil verkündet. Der vom Kriegsgericht
wegen Sittlichkeitsoergehens zu einem Jahr Gefängnis und Aus¬
stoßung aus dem Heere verurteilte Angeklagte wurde freigesprochen.
Die Verhandlung , zu der etwa 40 Zeugen geladen waren , fand
unter strengstem Ausschluß der Oefsentlichkeit statt.

Worringen . Freitag abend stieß auf dem Rhein das Schiff
Raabkarcher Rr . 6" mit dem Schraubendampfer „Johann

Michels" zusammen. Dabei ertranken eine Frau Osterwind, deren
zwei Kinder und eine Verwandte , die sich aus dem Schrauben¬
dampfer „Johann Michels" befanden.

Skeinamanger . Die Ortschaft Remesmal , die aus 27 Häusern
mit Nebengebäuden besteht, ist abgebrannt . Die Bewohner ver¬
loren alles, da sie unversichert sind.

Triedenau . Bei einem großen Dachstuhlbrande wurden vier
Feuerwehrleute durch Stichflammen erheblich verletzt.

kelkschober lSchles.). Bei dem Brande aus dem Anwesen des
Stellenbesitzers Stolka kamen der Besitzer und seine Ehefrau und
ein Hirtenjunge in den Flammen um.

Zn Dresden tötete sich der 28jährige Bankbeamte Walter
Queller durch einen Revotverjchuß. Er soll̂ 110 000 M"rk durch
Spekulation verloren haben. Das Verschwinden eines Wertbriefes
soll mit ihm in Zusammenhang stehen,

i Königsberg i. Pr . Wie in einigen anderen Städten , ist die
bieliae Sparkasse infolge alarmierender Kriegsgeruchte in diesen
Tagen außergewöhnlichen Ansprüchen an Rückzahlungen svon
Spareinlagen ausgesetzt gewesen. Am Donnerstag muhte sie über
200 000 Mark auszahlen . Auch am Freitag wurden in größerem
Umfang als gewöhnlich Spareinlagen zuruckgcfordert.

Die Insel Sylt soll durch ein 70 Meter breiten Damm mit dem
schleswigischenFestlande verbunden werden. Das ist vorläufig
Projekt , wer das Geld aufbringen soll, weiß man noch nicht!

Hanau . Der Schweinehändler Runkel in Langensebold hatte
einen Transport Schweine, um die Untersuchung durch den bemm
t ten Tierarzt zu umgehen, an eine Deckadresse, einen Müller m
Lanqen ebold. gehen lassen. Das Schosfengericht ,n Langensebold
erkannte gegen ihn auf drei Wochen Gefängnis , der gefällige
Müller wurde wegen Beihilfe zu zehn Tagen Gefängnis verurteilt.

Dendorf. Bei dem Versuch, seinen älteren Bruder vor dem Er-
trinkcii zu retten, ist der 16 jährige Anton Schmitz von hier im
Rhein ertrunken. Der Bruder selbst erreichte lebend das Land.

Tulda Bei der Schlachtung eines an Milzbrand erkrankten
Stieres batte sich der Fleijchbeschauer istock in Hechelmannskirchen
eine Blutvergiftung zugezngen, an deren Folgen er 6ostarben >st-
Der bei der Schlachtung behilflich gewesene Landwirt Fock ist eben¬
falls ertrankt . . ^

Trier Gegen von Chamier , der seinen Bruder im Lazarett er-
schossen hat, ist nunmehr die Anklage auf Totschlag ei )» o

Dülleldors Beim Chausseebau in der Nähe von Ueddesheim
stürzten unterhöhlte Erdmassen auf einen mit Arbeitern besetzten
Feldbahnwagen . Drei Arbeiter wurden getötet.

Duisburg . Hier sind zahlreiche Typhuserkrankungen vorge^
kommen. Die Falle verteilen sich über die ganze ^EmMiniL ^ der
wird dem Leitungswasser zugeschrieben. Die Borwaltung er
Wasserwerke warnt vor dem Genuß ungekochten Leitungswajser ^.

Hamburg . Wegen Unterschlagung von 184 000 Mark Spar-
kassenaeldern wurde der frühere Vorsitzende Schwaigermann der
Geesthachter Spar - und Leihkasse zu 2 'A Jahren
urteilt . Er unterschlug die Summe , um nach außen hm als ver.
mögender Mann zu gelten.

Hamburg . Ein höherer Beamter aus Sachsen beachtete das
Verbot nicht, Geschütze und Festungswerke Hcigolands JO»
aravbieren Er wurde verhaftet und, da er sich Nicht ausweyen
konnte, so lange festgehalten, bis auf telegraphische Anlage IN sei.
ner Heimat seine Identität bewiesen wurde.

Berlin . Als der fünsjährige Knabe und die scchLjahrige Tochtcr
des Portiers Heldt Donnerstag , abend kurze Z- 't i" der Wohnung
allein waren , klingelte es wiederholt stark an der Wohi iNZStur.
Aus Furcht vor de» Spitzbuben sprangen die Kinder aus dem ersten
Stock des Ouergebüudes aus den Hof. Nachbarn singen b>e Kinder,
auf. sodaß sie mit einigen schmerzhaften Verletzungen davonkamen.

Berlin . Wegen seit Jahren fortgesetzter Futterdiebstahle,^durch
die der Berliner Magistrat , Viehhändler und Grotzmetzger lahrüch
um 30- bis 40 000 Mark geschädigt worden sind, wurden >m Ien-
tralviehhos 13 städtische Arbeiter verhaftet und außerdem zwei
Obertreiber und fünf Treiber wegen Hehlerei.

Dr. Engelke aus Harburg wurde zum Fortbildungsschuldirektor
in Rüstringen ernannt . Dr. Engelke hat sich v°n einem einfachen
Maurer zu dieser 5)öbe emporgearbeitet. Er besuchte erst die Bau¬
gewerkschule, später die technische Hochschule, die Universität und die
5)andelshochschule.

Die deulsche Sprache ist wirklich eine schwere Sprache! Eine
Leipziger Bekanntmachung hat angesichts der großem Dürre den
Bürgern , die die Wasserleitung benutzten, die Verpflichtung zu
„pfleglicher Gebarung " auferlegt. Der Stationsvorsteher emer Ler-
lincr ' Elation brachte unter der Bahnhossuhr , die fehlerhaft gewor¬
den und stehen geblieben war , einen Zettel mit der Aufschrist an.
„Diese Uhr ist ungangbar ."

Bern . Ulysse Bonjour , Sekretär des Polizeidepartements in
Reuchatel, wurde wegen Unterschlagung von 26 000 Francs amt¬
licher Gelder verhaftet.

Rom. In einem Dorfe bei Carrara wurde ein Arzt, der einem
Kranken Coffein einspritzte, von dem Bruder des Patienten er¬
schossen. Der Bruder des Arztes schoß den Mörder nieder.

Kopenhagen. Der in dem Vorort Valby bei Kopenhagen seit
14 Togen wohnende deutsche Monteur Hugo Heise. Vertreter einer
Dresdener Maschinenfabrik, erschoß seine Brau und sich selbst. D
Grund ist unbekannt. f ,

-ifrtriuMi Mit dem Wassermangel ist es hier zremlich wett
gekommen Dienen erössnelcstädlisckie Schwimmhalle muß üeschlosten
werdm' . dit rücksichtslos im Wasserverbranch vorgehenden Kon-
fitmenten bedroht die B'ebivallung Mit Sperrung . Dys beste ist.
„wenn der Druck der Wasserleitung sich" n Laufe des Ta ^ s nicht
mehr zu einer genügenden Höhe siergern sollte , sollen „Spreng
wagen mit Zapfeinrichtungen verkehren , an denen das notige
Wasser entnommen werden kann. _. . . ,

Streit um die Eoudrette . Gerichtlich ist jetzt entschieden
ivorkem ^ asi etnBenrag "Sen der bel.ebten Berliner Schau-itiipip-Hti SVriui Maüarn und dem Drrektor Patst vom nemn
Operettentheater >6000 M . pro Monat 9 sticht zu Recht bestehe,
weil er - nicht scltri klick, gemacht sei. Die Masiary w»rd also
am Theaier des Westens .austreten . Damit ^tft;.btc fvvaftc, bi«Lebemännern vom KurMrstendamm die ohnehin schtasiosen liagllc
noch schtasioser machte, nun endgiltig begraben . _ _

Uesefte Nachrichten.
SIMM , 9- September . Bei dem unweit Stettin gelegenen

Dörfchen Mescherin ereignete sich ein schweres Motorbootsunglück.
Der Fabrikbesitzer Loos machte mit seiner Frau und zwei ande.re,n
Personen auf seinem Motorboot eine Spazierfahrt nach dem Aus¬
flugsorte Gartzer Schrey. Bei Mescherin begegnete das Boot
einem Schleppzuge. Das Steuer des Bootes soll hier versagt haben
und das Boot aus eine Verbindungsstrasse des Schleppzugcs attf-
gesahren sein. Das Motorboot kenterte infolgedessen und die In¬
sassen sielen ins Wasser. Drei von ihnen wurden durch die
Mannschaft des Schleppzuges gerettet, die Frau des Fabrikbesitzers
Loos aber ertrank.

Llebesdrama.

Berlin,  9 . September . Eine Bluttat aus verschmähter
Liebe ist gestern nachmittag gegen 5 Uhr in der Goltzstrahe verübt
worden. Dort versuchte der 23jährige Arbeiter Kart Roßner dyc»
17jährige Dienstmädchen Marie Klotz und dann sich selbst zu er¬
schießen. Beide wurden schwer verletzt nach dem Krankenhanse
gebracht. _ _ _

AWW Des UW« StlMifc
Juli und August 1911.

Geburlen:
Am 11. Juli : Maria Magdalena , T. v. Küfer Iah . Braun . —

16. Joseph, S . v. Stationsgehilfe Wilhelm Works . — 18. Lorenz
Joseph, S . v. Eijenbahnarbeiter Aloys Heinrich Nida. An
4. August: Hildegard, T. v. Kaufmann Friedrich Karl Bachem. - -
5. Johann Adam , S . v. Wagner Karl Wilhelm Ruelms . — Ist-
Klara Theresia , T . v. Maurermeister . Ph "'PP Merten . — Io- Klara,
T. v. Schuhmacher Jakob Willms. — IS. Wilhelm, S v- Wagner
Wendlin Löb. — 19. Philipp , S . v. Landwirt Johann Letten V- —
19. Johann , S . v. Fabrikarbeiter Peter Joseph Velten.

Ausgcboiene:
Am 17. August: Ioh . Georg Watdschmidt, Polizeibürogehilse,

mit Lydia Friederike Rudhardt , Krankenpstegertii, beide m Darm-
ftabt. — Am 1. September : Peter Maurer , Maurer , mit Katharina
Elisa'betha Schmitt, Dieustmagd, beide in Marxheim. — 1. Septem¬
ber : Johann Adam Merkel, Fabrikarbeiter von Hochheun a. M.
mit Gertrude Knöh, Dienstmagd von Riederolm.

Trauungen:
Am 8. Juli : Schreinergeselle Franz Velten in Hochheim mit

Dienstmagd Maria Elisabeth Äröhle aus Flörsheim . - 8. Glaser
Joseph Friedrich Maurer aus Staufen ,m Breisgau mck Margareta
Sufanna Lerch von Hochheim. — 2LWitdwich Heinrich Weilbachcr
mit Magdalena Sack, beide von Hochheun. - Am 2, August. Kauf
mann Ludwig Strauß von Hochheim mit Anna Abraham aus
Oberolm. — 19. Fabrikarbeiter Johann Hermann Drescher von
Hochhcim mit Dienstmagd Katharina Kolb von Ober-Jygelheim.

' Sterbefälle:
Am 25  Juli : Barbara , T. v. Taglöhner Christoph Valentin

Treber , 10 Monate alt. — 28. Heinrich Joseph Merkel II"
rmlibe 65 Iabre alt. — Am 8. August: Kacharma. Maria , T . v.
Landwirt Peter Joseph Leichner, 11 Monate alt. — 8. Wilhelmine.
T v Winzer Georg Helm, 2 Mo», alt. — 9. Franz , S . m Fabrik¬
arbeiter Nanz Pro,ckh 6 Man . alt. - 9. Peter , S . Ps asterer
Karl Jak Siegfried , 3 Man . alt . - 18 . Phil . Ostheimer . Inva1 .de 71
Jahre alt . — 18. Klara Theresia, T . v. Maurermeister Philipp
Merten , 7 Tage alt — 26. Hermann Reinhold, S . v. Schlosser Lud¬
wig Bepxler , 9 Monate alt. __ _ __ _ _

ßettung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Test
Voul Iorschick, für den Reklame, und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapjel, fämtl. in Biebrich. RRations-
druck stnd Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrichs
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Besorgung aller banlcgesüiäüL Transaklionen
insbesondere:

Verkauf guter Paniere zur Anlage von Geldern
Lombard -Darlehen :: :: Wechsel -Diskontierung

Kostenfreie Einlösung von Coupons 3 Wochen vor Verfall.

Verzinsung von Spareinlagen und Depositen
Vermietung von Fächern in Stahlpanzersafes

Aufbewahrung von offenen und geschlossenen Depots.

EL

Bei Bedarf in F
neuen und gebrauchten wcinlagerWelN

in allen Grüben, rund und oval und
Vemtransporisäffern

ist die beste, billigste Becugsauelle idn Fachleute die Leitung
und sür guten Ausfall Garaniie bieten:

Mainzer Fasslager , Mainz.
Binger Straste 6. Telefon 1186.

in gut bürgerlicher Familie Pension auf
1. Oktober. Angebote erbitte postlagernd
H. Y. Z. Hochheiin. 446H

Eine Besichtigung Überzeugt von
::: der Reellität des Angebots! :::MlHI:Ml-Milm
Mebeklager

Blücherplatz3(4}
Wiesbaden.

Inhaber Ign. Nosenkran;.

Kursnskslk Hofbsim
->1/2 Stunde von Frankfurt a, M.), für Erholungsbedürftige,
Nerven - und innere Kranke . Sommer und Winter besucht.

Prospekte durchi Dr. M. Schulze-Kahleyss, Nervenarit

Drabtgitter, Drahtgeflechte,
Weinbergsdraht, Stacheldraht.
/til« l8 Klain , Mainz,
Seilergasse 14. Telephon 959.
Preisliste grat. u. franko. 1438K

Kirdiliche Nachrichten.

Sonntag , den 10. September 1911.
Katholische Kirche.

Morgens 7 Uhr Frühmesse, ö7a Uhr Hochamt. Nachmitiags-
Gouesdienst2 Uhr.

Evangelische Kirche.
Vormitiags 9'/, Uhr Gottesdienst.

Im Anstrtiyen, Flicken und
Ausbessern aller 443H

herren-
mb  Unabenkleider
enipsiehlt sich billigst

Michael Lauer,
Margaretenstrahe 15.

Lotterie
rsmlkotenlkreiiz

Ziehung
vom bis7 OktoberM

1 Gewinn von .
10000 « Mark

1 Gewinn von
50000 Mark

1 Gewinn von
25000 Mark

ufw.
Lose zu3.30 Mark

sind zu haben bei
G. Zeidler

Königl. Lotterie-Einnehmer
Biebrich (Rhein).

Fast neuer eleganter 444p

zu verkaufen
Näheres Filiol Expedition. ^

Verlobte!
Bevor Sie Ihre Wohnungs-Ei»'
richtung kaufen, besuchen Sie

ohne Kaufzwang meine
Ausstellungsräume

KckIakzimmGr
in grösster Ausw., kompl. 192 Jt
Wohnzimmer

in nuschaum pol., kompl. 138
Speisezimmer
hochmod., in eich., kompl. 428 Jh

Ktlehe t4397a
in all. Farben u. vilch-pine 08 Jl

sowie grösste Auswahl in
Einzel-Möbel.

Leopold Dilmann,Mainz
Schillerst»aste 30 ^

vermieiet p. Monat
von7jc  an. Müller,
Manosabrtk, Mainz-

P.Reims, Zahn-Praxis
Wiesbaden ,Friedrichstr .50
Sprechst. 9- 6Uhr. Tel.3118.

Atelier für künstliche Zähne,
Zalmoperationen,sowiel'iomben.GoMftiedaii’e ^ üBoperauonen,sowienoDioen. Wiesbaden 190fl

StifizjWme.K ononn klrüelcenersatz,soa Zahn» utierooge,,.
/Vnfe.rtist gntsilz .Zahnersatz.seihst bei zahnl.Kiefer ohne Fed.
Bitte den Schaukasten an meinem Hause zu beachten.
Die darin befiridl.Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meinem
Laboratorinm angefert .u.mit d.gold.Medaille prämiiert .[3024a

Jedem Paket Sthneesiernwolle liegen
Strick- u. Häkelanleitung

jund Mustervorlagen gratis bei
zur Selbstanfertigung von Sportkleidung

_ für Erw achsene und Kinder!
Sternwoll-Strampfn.Socken priis
sind dio  besten und im Tragen die billigsten!

Sternwoil-Spiimerei, Altona-Bahrc nfe!d.
Zu haben in Hochheim bei Ph . Burckhardt.
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